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Gemeinsam produzieren, lagern und vermarkten die Agrargemeinschaften Sulz und Röthis 
Brennholz aus dem Frödischtal. In der Zeitschrift vis!on konkret wird diese noch  junge 
Kooperation als „neues Kapitel in der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit“ betitelt. 
Warum?  
 
Gerade bei Agrargemeinschaften, die ja eher konservativ ausgerichtet sind,  ist es schon etwas 
besonderes  gemeinsam ein neues Projekt zu machen. Es hat zwei Jahre Vorlaufzeit, viele 
Sitzungen und eine gewisse Hartnäckigkeit gebraucht. Aber es hat sich gelohnt. Es ist einfach 
nicht sinnvoll, wenn man zwei Hackgutlagerhallen baut, wo jeder irgendwie die Hälfte macht 
- gemeinsam können wir das Potenzial der Region viel besser ausschöpfen.  
 
Was ist wichtig für das Gelingen einer Kooperation? 
 
Erstens: gute Information und alle ins Boot holen. Zweitens: absolute Gleichberechtigung bei 
Entscheidungen. Die Sitzungen wurden abwechselnd in Sulz und Röthis abgehalten, sogar das 
Festkommitee für die Eröffnung der Lagerhalle war ausgeglichen besetzt.  
 
Im Rahmen von vis!on rheintal wurde erhoben, dass es im Vorarlberger Rheintal sage und 
schreibe 300 verschiedene Gemeindekooperationen gibt. Braucht es da noch 
Bewusstseinsbildung für Zusammenarbeit? 
 
Kooperation ist natürlich keine neue Erfindung, aber in vielen Bereichen ist  man doch immer 
noch sehr auf die eigene Wohngemeinde beschränkt - zum Beispiel im Verwaltungs- und im 
politischen Handeln. Dabei können kommunale Dienstleistungen auf einem wesentlich 
besseren Niveau angeboten werden, wenn gewisse Dinge gemeinsam organisiert werden – 
siehe gemeinsame Baurechtsverwaltung Vorderland. Da wird die einzelne Gemeinde von der 
komplizierten Materie Baugesetz entlastet, die Abläufe werden vereinheitlicht,  die 
Auslastung ist besser, also kann man auch jemanden anstellen, der gut ausgebildet ist.  
 
Ganz wichtig ist allerdings, wir reden nie von Fusion, wir reden immer nur von Vernetzung 
und Kooperation. Das ist eine ganz wichtige Unterscheidung.  Ich glaube, dass die 
gemeindebezogene Verwurzelung wichtig ist und nicht aufgegeben werden soll, weil sie auch 



Engagement erzeugt. Wenn man völlig auf diese kleinen Strukturen verzichten würde, könnte 
einiges davon verloren gehen. 
 
Ist vis!on rheintal in den Gemeinden schon spürbar? 
 
Die Stimmung hat sich auf jeden Fall gewandelt. Mir fällt auf,  dass es fast schon zum guten 
Ton gehört, zu fragen, was können wir gemeinsam machen. Viele Dinge muss man eben 
zunächst in den Köpfen bewegen und dann entwickeln sie sich in der Praxis fast von selbst.  
 


